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Stromausfälle
nach Trafobrand
VS-Villingen (ath) Ein Trafo-
brand hat am Freitagabend an
mehreren Stellen im Stadtge-
biet Stromausfälle verursacht.
Wie ein Sprecher des Poli-
zeipräsidiums Konstanz am
Abend auf SÜDKURIER-Nach-
frage berichtete, sei es im Be-
reich der Peterzeller Straße
zu einemTrafobrand und in
Folge dessen zu Stromausfäl-
len gekommen. In den sozia-
lenMedienwurde das Thema
amAbend viel diskutiert. Im
Bereich Goldenbühl sei „al-
les weg“ gewesen, schrieb eine
Nutzerin bei Facebook. Auch
aus dem Steppach, aus der Se-
bastian-Kneipp-Straße, Berli-
ner Platz, BadDürrheim und
im Ifängle wurden Stromaus-
fälle gemeldet.

NEUE TONHALLE

Heute Impfaktion
mit Astrazeneca
VS-Villingen (ath) Amheutigen
Samstag, 19. Juni, findet in der
Neuen Tonhalle eine Impfak-
tionmit Astrazeneca statt. Der
Kreis hat vom Land eine Son-
derlieferungmit 2500 Dosen er-
halten, die sich VS undDonau-
eschingen teilen. Die Aktion
findet von 9 bis 19.30 Uhr statt.
Die Impfungen nehmenmo-
bile Impfteams des Deutschen
Roten Kreuzes vor. Eine Ter-
minvereinbarung ist nicht not-
wendig.

GEMEINDERAT

SPD macht sich
für Luftfilter stark
Villingen-Schwenningen (ath)
Wie hochwären die Kosten für
die Stad, wennman Luftfilter-
anlagen für Kitas und Schulen
anschaffen würde undwel-
che Fördermöglichkeiten gibt
es? Auf Antrag der SPD-Frak-
tion soll die Stadtverwaltung
sichmit dieser Frage befassen.
LautWirtschaftsministerium
gebe es Förderprojektemit bis
zu 80 Prozent Bezuschussung,
schreibt Fraktionssprecher Ni-
cola Schurr. Die Delta-Variante
des Coronavirus werde gerade
in Bildungseinrichtungen ver-
mehrt festgestellt. DieDeutsche
Gesellschaft für Immunolo-
gie fordere angesichts der Lage,
Luftfilter für Kitas und Schu-
len anzuschaffen – sonst drohe
spätestens imHerbst eine vierte
Welle. „Einen zweitenHerbst/
Winter wie 20/21 darf und kann
es nichtmehr geben“, so Schurr.
„Kinder und Familienmussten
ständig und immer wieder für
die Allgemeinheit zurückste-
cken und sich solidarisch zei-
gen.“

MAHNWACHE

Friedensbündnis erinnert
an deutschen Überfall
Villingen-Schwenningen – Das
regionale Friedensbündnis VS
hält amDienstag, 22. Juni, ab
19.30 Uhr auf demVillinger
Latschari-Platz eineMahnwa-
che verbundenmitMusik für
den Frieden ab. Es will damit
an den deutschen Einmarsch in
die damalige Sowjetunion vor
genau 80 Jahren gedenken. Ein-
geleitet wird die Veranstaltung
mit einemGlockenläuten des
Münsters. Dann spielt das Blä-
serensemble derMusikakade-
mie, der frühere OB Rupert Ku-
bonwird als Historiker an den
22. Juni 1941 erinnern. Stefan
Weisser und Luis Peixoto Cor-
deiro spielen ein Gitarrenstück,
bevor Henry Greif Bert Brechts
bekannte Rede „Das Gedächt-
nis derMenschheit“ hält.

Villingen-Schwenningen – Jetzt hat
Deutschland ausreichend Masken.
So tobt inzwischen ein unbarmherzi-
ger Konkurrenzkampf und mittendrin
muss sich der Schwenninger Masken-
hersteller Univent Medical behaup-
ten. Die Auseinandersetzung wird mit
subtilen Mitteln geführt, Univent Me-
dical-Geschäftsführer Thomas Vosse-
ler fühlt sich gar als „Bauernopfer im
Maskenkrieg“. Was steckt dahinter?
Die Schwenninger machen die Erfah-
rung, dassmit hartenBandagen gerun-
gen wird. Doch Univent Medical will
laut Vosseler jetzt „Vollgas geben“, vom
Zwei- auf den Dreischichtbetrieb um-
stellen und bringt ein neues Sortiment
auf denMarkt.
Masken gelten, neben der Impfung,

als wichtigstes Instrument gegen die
Corona-Pandemie. Anfangs gab es
eigentlich keine heimische Masken-
produktion, die erst nach und nach aus
demBoden gestampft wurde. Doch die
Goldgräberstimmung ist wieder ver-
flogen. Früh mischte Univent Medical
mit, doch musste das Unternehmen
im Frühjahr einen Dämpfer hinneh-
men. Damals wurden FFP2-Masken
durch die Prüffirma Dekra im Auftrag
der Stiftung Warentest getestet, auch
die „atemious pro“-Maske des Schwen-
ninger Herstellers. Sie erhielt bei der
Prüfung der Dichtigkeit wegen der
Passform nur die Bewertung „mit Ein-
schränkung geeignet“. Das hatte für
das Unternehmen katastrophale Kon-
sequenzen, die Produktion stand eine
Zeit lang still. Univent Medical musste
laut VosselerUmsatzeinbußen imzwei-
stelligenMillionenbereichhinnehmen.
Noch einmal kam Univent Medi-

cal ins Visier der Dekra, als ein ano-
nymer Tippgeber die Arbeit einer tür-
kischen Zertifizierungsstelle, bei der
auch das Schwenninger Unternehmen
dieBaumüsterprüfunghatte durchfüh-
ren lassen, in Zweifel zog. Erneut kam
es zu einer Überprüfung, wiederum
wurde bei der Prüfung der Dichtigkeit
der „atemiouspro“-Maske eine zuhohe
Leckagebemängelt.Der Informant, der
seinen Verdacht gegenüber dem ZDF-
Verbrauchermagazin Wiso äußerte,
soll aber nach einer Aussage Vosselers
mit einem bayrischen Konkurrenten,
der laut Vorwürfen der Opposition von
Wirtschaftsminister Hubert Aiwanger
protegiert werde, verbunden sein.
Als Univent Medical die Tests auf-

arbeitete, merkten die Schwenninger,
wie intransparent aus Sicht des Unter-
nehmens die Kriterien seien. Kritisch
betrachtet wurde, dass nur eine rela-
tiv geringe Zahl von Testpersonen bei
der Prüfung der Leckage beim Tragen
ausreiche. Die Dekra nimmt auf Anfra-
ge zu der statistischen Aussagefähig-
keit keine Stellung und verweist auf die
der Prüfung zugrunde liegende Norm
EN 149. Dort ist aufgeführt, dass zehn
Muster eines Herstellers durchleuch-
tet werden müssen, fünf in fabrikneu-
em Zustand, fünf, nachdem sie gewis-
sen Temperaturen ausgesetzt wurden.
Zudemmüssten eine Gruppe von zehn
glatt rasierten Personen ausgewählt
werden, die das SpektrumderGesichts-
charakteristiken abdecken. Das sei viel
zu wenig, wendet Vosseler ein, kaum
ein Gesicht gleiche dem anderen.
Die Ergebnisse stoßen in Schwen-

ningen auch bei einem weiteren Punkt
auf Verwunderung.WenndiePassform
nicht optimal ist, kann es zu einer Le-
ckage kommen, weil ein Teil der Luft
das Filtergewebe nicht durchströmt,
sondern an den Rändern entweicht.
In einem Test betrug die Leckage laut
Gunther Müller, dem weiteren Ge-

Der Konkurrenzkampf spitzt sich zu

VON GERHARD HAUSER

Der Maskenhersteller Univent
Medical hat eine harte Zeit
hinter sich. Jetzt will er noch
einmal durchstarten. Doch
wie viele Produktionsstand-
orte werden auf längere Sicht
in Deutschland überleben?

schäftsführer, 32,6 Prozent, in einem
zweiten Test lediglich 5,72 Prozent mit
demselben Maskentyp. In diesem Fall
gibt es für die „atemious pro“ keine Ab-
wertung, da die Norm elf Prozent als
Einzelwert erlaubt. Dochwie kommt es
zu solchenunterschiedlichenErgebnis-
sen? TrotzNachfragen konnte die über-
raschende Differenz nicht aufgeklärt
werden. Die Anwendung der Prüfpara-
mater sei undurchsichtig, erklärt Mül-
ler auf Anfrage. Die Dekra will zu den
großen Unterschieden keine Stellung
beziehen und bemerkt dazu: „Wir bit-
ten um Verständnis, dass sich Dekra
aus vertraglichenundakkreditierungs-
rechtlichen Gründen nicht zu einer
konkreten Prüftätigkeit äußern kann.“
Nun versucht Univent Medical mit

einer neuen Entwicklung für drei ver-
schiedenen Maskengrößen einen Neu-
start. Doch wie sieht es langfristig mit
einer Produktion in Deutschland aus,

vor allem wenn nun die Maskenpflicht
nachundnach gelockertwirdundmög-
licherweise weniger Schutzmasken be-
nötigt werden? Gunther Müller hat
dazu eine klare Meinung. Wenn solche
Schutzgüter zukünftig in Deutschland
produziert werden sollen, „benötigen
wir die Hilfe der Politik“. Anders könn-
ten deutsche Hersteller, die beispiels-
weise hiesige Arbeitsschutzbestim-
mungen beachten und höhere Löhne
bezahlenmüssten, gar nichtmit derBil-
ligkonkurrenz aus Fernostmithalten.
Eine direkte Subventionierung sieht

Thorsten Frei, stellvertretender Vorsit-
zender der CDU/CSU-Bundestagsfrak-
tion und Wahlkreisabgeordneter, bei
Masken kritisch. Er erachtet es als rich-
tig, die Produktion von Arzneimitteln
und technisch anspruchsvollen Me-
dizinprodukten nicht vollends aus der
Hand zu geben, sondern bewusst auch
heimische Produktionsstätten zu för-

dern. Dass dies auch staatliche Unter-
stützung erfordern könnte, sei denk-
bar. Aus seiner Sicht dürfte dies aber
vorrangig für Medikamente und Impf-
stoffe gelten, also Dinge, die mit Blick
auf notwendige Infrastruktur und Pro-
duktionsabläufe sehr aufwendig sind.“
Bei Masken könne er sich dies jedoch
nicht vorstellen. Hier wäre es mit Blick
auf den konkreten Pandemiefall eher
angezeigt, eine nationale Reserve an-
zulegen, um Zeit bis zu deren Produk-
tionsbeginn zu überbrücken.

Univent Medical-Ge-
schäftsführer Thomas
Vosseler Ende ver-
gangenes Jahres in
der Produktionshal-
le in Schwenningen:
Jetzt will er nach einer
Durststrecke mit dem
Unternehmen wieder
durchstarten.
BILD: SEBASTIAN KÜSTER

Univent Medical
Univent Medical wurde in einem alten,
nicht mehr genutzten Firmenmantel
des Schwenninger Ventilatorenherstel-
lers Helios gegründet. In Spitzenzeiten
wurden von etwa 120 Mitarbeitern
zwischen sechs und acht Millionen
Masken im Monat produziert. Aktuell
sind laut Geschäftsführer Gunther Mül-
ler bei dem Unternehmen zwischen 70
und 80 Mitarbeiter beschäftigt.
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